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Religionsfreiheit 1N der Jüdischen Tradition
un Erfahrung

Wenn der Mensch sich nicht Z Zeugen Gottes
macht, dann nımmt Gottes Öttlichkeit, die sich 1n

Die tiefste ue. der relig1ösen Freiheit liegt in der Existenz der menschlichen Gemeinschaft W1-
Gottes Absicht, daß der ensch ihn Aaus seinem derspiegelt, SOZUSAaYCH ab «Ihr seid me1ine Zeugen,
eigenen freien Wıillen suchen un! ihm dienen SO Sagt der Herr, un: ich bin Gott» (Is 43, 12 1)as
och nthält diese Aussage ein Paradox Gottes el «Wenn ihr meine Zeugen se1d, bin ich Gott,
Allwissenheit und die menschliche Freiheit sind und WE ihr nicht meline Zeugen seld, bin ich ZC-
gleichermaßen geltend gvemacht In ihrem tiefsten w1issermaßen nicht Gott» (Midrasch salm
Verständnis der gÖöttlichen Wesenheit haben die L23001
inen nachdrücklich betont, daß der Glaube «Wenn die Israeliten Gottes en Cun, VeC1-

mehren S1e die 2C Gottes 1n der ohe. Wenn s1eein eschen sel. Dagegen nötigte ihre Achtung
VOL der menschlichen Natur Ss1e ZUT Anerkennung Gottes en nicht tun, schwächen S1e SOZUSASCH
dessen, daß der ensch die Freiheit esa. Gott die gyroße ÜC (Gottes in der Höhe» (Threni
durcher der Gerechtigkeit aAntworten oder Rabbah, 1, 2))
ihn uUrCcC Ungehorsam abzulehnen. Das Paradox Die Verdorbenhei: un! erkehrtheit, die den
WAar folgenden Worten ausgesprochen: Menschen versucht, sich Gott erheben,

«Alles 1st vorausgesehen, und doch <1bt ine nannten die inen Yetzer Ra oder böse Ne!1t-
Wahlfreiheit; die Welt wird gerichtet ach der un Krst in der Endzelit, WE die endgültige
nade, doch alles geschle. dem Werk gemäß» Erlösung über die Erde gekommen ist, wird der
(Aboth 25 19) ensch der Notwendigkeit enthoben, diese

DIie inen erklärten: «Die Menschen instinktive Neigung kämpfen Dennoch sind
nicht auf die Welt gvebracht, böse sein, SON- die inen niemals der ähigkeit des Men-
dern Derecht sein, SZE aber jJagten vielerlei schen verzweifelt, in dieser unerlösten Welt ihr
sündhaften Plänen nach » (Sifre Deut., Paraschat en einer Ordnung unterwerfen oder Gottes
Ha’Azinu). Namen ehren.el WAarTtr der ensch nicht ohne

I)as E der Freiheit besteht in der Möglich- Hilfe Gott gab ihm seine orah, se1n Gesetz der
keit ihres Mißbrauchs; doch die Ausübung der Gerechtigkeit, IL mM1t einer Zusicherung
Freiheit 1mM Glauben einem Wachstum der selner Verzeihung un: rettenden Hilfe
Menschlichkeit des Menschen un! seines Sinnes für « DIie Israeliten SC Gott: Herr der Welt, du
die Einheit mMit Gott Das aber ist oftenbar, WAas kennst die Stärke der bösen Neigung Gott AaNt-
Gottes Absicht entspricht. «  Es die sich AUusSs Ortet Entfernt Ss1e 1Ur e1in wen1g in dieser Welt,
eigenem Antrieb (ott nähern, 71eht Gott näher und ich will uch Sanz un gyal VO  - ihr frei machen
sich» re Num., Paraschat Beha’aloteka), 1in der kommenden elt» (Num Rabbah, ara-

schat Beha’aloteka).«Wenn der ensch aufein hört, <1ibt Gott
1ihm die ral auf viele Ören» (Tanhuma «S steht geschrieben: Gott hat den Guten und
Beshallah). den Bösen geschaften. es Damit der ıne

Ja einige der inen neigten Oa der An- für den anderen nNe eisten kann» esikta
nahme, Gottes aC in der Welt änge davon ab, Kahana 101
w1e der ensch seine ihm eigene Freiheit ausübe. WO 1m en vieles VO  o Kräften bestimmt
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wird, die jenseits der mensc  en Kontrolle tiefere ahnrung der Wır  elit Gottes erflie-
stehen, ist dem Menschen VO  w Gott die 1ne orund- Ben. Die Menschen sind gleich 1in ihrer Verpflich-
legende Freiheit verliehen: die Freiheit, < den H1ım- tung Gott gegenüber, unterscheiden sich ingegen
mel fürchten». eın in der Ausübung dieser 1n ihrem Verständnis und ihrer FEinschätzung des
Freiheit kann der Mensch Gottes Gegenwart C1- Wortes (Gottes. In einem olchen Pluralismus liegt
fahren un: den Zuwachs Al TA| erhalten, der ihn kein Ärgernis. Ja, die Väter der ynagoge NECT-

befähigt, seiner wesenhaften Verdorbenhei: Herr kannten als Tatsache, daß «jede 1m Dienste Gottes
werden. Darüber hinaus aber eistet der ensch begonnene Auseinandersetzung etzten es

Usel1ne Rechtschaftienheit Suhne für die, welche einem bleibenden Ergebnis führen muß» (Aboth,
ihn 4Ne schmieden. Und alle anderen Te1- Y 9 20) Wenn 7wel Aspekte der anrhe1

heiten, deren der Mensch sich erfreut, leiten sich werden, darf INa  - keinen VO  D beiden unterdrücken.
etzten Endes VO  ] der Erfüllung dieser ersten und «Die Worte des Weilisen s1ind w1e Redorbonot,
primären Freiheit ab Denn WE der Mensch das el Ww1e chsenstachel, die VO einem
Gott sucht, muß ine Gesellschaft schaften, sich Hirten gegeben werden» re l 11) In seinem
mit anderenZArbeit zusammentun, nach Frieden Kommentar diesem usspruc. Ssagt
streben un die Gerechtigkeit sichern. Wenn der Berechiah « Das Wort kedorbonot kann iNan als

Badur hannot lesen, das el als « Bälle VO  - Mäd-Mensch be1 Gewährung der Religionsfreiheit der
damit verbundenen Verantwortung entspricht, chem, die s1e 1im ple einander 7uwerttfen. Ent-
wächst in der Gesellschaft die Frömmigkeit. Wenn sprechend ist CS, wenn die Weıisen sich 1n das Stu-
aber der Mensch se1ine Freiheit mißbraucht, VeOILI- 1um der OTra vertiefen: Der ine sagt, dies se1
kehrt handelt un:! Gewissenszwang ausübt, dann seine Meinung, der andere Sagt, jenes. Eıiner <x1bt
verringert se1n wahres Menschentum un eine Meinung ZU besten, ein 7zwelter eine andere;
schwächt dieA (Gottes 1in der öhe doch sS1e alle sind VO  - einem Hiırten gegeben, nam-

lich VO Moses, der die tre VO  =) Ihm empfing,
Za

der Kiner ist un einz1g in der elt» (Pesikta Rab-
batı

Wenn sich die Freiheit VO:  S: Gott herleitet, un wWe111l «Keıin oroßer Mannn schämt sich, einen kleinen
der chöpfer selbst bereit ist, die möglichen Mann bitten: G1b mM1r Wasser trinken.
schrecklichen Folgen in auf nehmen, die Au Ebensowenig darf der gyroße Mann sich schämen,
dem eDraucCc. entstehen, die der Mensch VO die- hinsichtlich der Bedeutung des Wortes Gottes den
SCr Freiheit macht, dann folgt daraus, daß die Kir- kleinen Mannn bitten: Erklär mir e1in Kapitel,
che als Institution in der Freiheit benfalls eine einen Vers, einen Ausspruch oder selbst einen
wirtksame Methode en kann, ihre ständige Buchstaben» (Canticum Rabbah I)
Verbindung mIt dem Öttlichen sichern. Gerade weil dem Menschen die Freiheit VO  5

mplizite ist damıit anerkannt, daß die Gemeinde Gott zugesichert ist, muß die Gemeinde als Wäch-
Gottes auf der eine Seliten WÄächterin der göttlichen terin des Wortes anerkennen, daß die Freiheit in
UOffenbarung ist, auf der anderen Seite aber, daß ihren eigenen Reihen der rtechte Weg ist, der
das Wort selbstverständlich immer 1CUu verstanden dem Wort ermöglicht, voranzusturmen und se1in
werden muß Die Kirche selbst bedarf einer sStAan- Ziel 1m Herzen des Menschen erreichen. Die
digen Reform unter der eitung des Wortes. DIiIie Gemeinde wächst 1m Reichtum ihres eigenen Be-

s1tzes des Wortes 1n dem Maße, 1N dem sS1e demmenschliche ähigkeit, Gott erkennen, 1st der-
Aart beschränkt, während das Leben seinem Wesen Gläubigen Freiheit gewährt.
ach derart dynamisch ist, daß ine Formulierung
des Wortes niemals in vollem ang den edürf-
nissen des Menschen entspricht oder umfassend

ist in dem, w4145S VO  } der ahrhe1 Gottes (Gsottes Wort macht dem Menschen ZUrr Pflicht,
in sich schließt er s1ind die Gläubigen selbst für Gerechtigkeit in der Gesellschaft und Frieden

SOTSCM., Sein Wort ilt für alle Menschen un 1stgerufen, Tag un aC ber das Wort nachzu-
sinnen. Meinungsverschiedenheiten untfe den ein ausschließlicher Besitz der Gemeinde. Kr hat
Gläubigen ber die Bedeutung des VO  } Gott G e- seinen Bund mit dem anzch olk geschlossen,
oftenbarten en ihren eigenen Wert Aus sol- keineswegs NUur mM1t den Altesten oder den Priestern.
chen Auseinandersetzungen kann durchaus ine er lehrte das Judentum, daß Heiligtum un!
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Regierungsgewalt, Priester und Fürst, Gefäße der den Charakter des Sakrosankten annımmt, wıird S1e
Z  C  en Na s1ind. Beide stehen unter seinem oft gewalttätig un bedrückend, un:! die relig1öse
Gericht und sind die Werkzeuge, durch die sein Autorität buüßt häufig VON ihrem geistlichen Ge-
Wılle für die Menschheit erfüllt werden konnte: halt ein, WE s1e sich auf weltliche Zielsetzungen

«Gott Sagt: Wer ist je in melinen ersammlungs- verlegt Wiährend Religionsgemeinde und Staat
Aaumn eingetreten un hat dort nıiıcht meine Ehre ein gemeinsames Interesse moralischen ohl
gefunden? WE allein das, sagt Aibo, viel- der Gesellscha: aben, sind die ethoden, mit de-

ilen sS1e diesem Interesse 1n der Praxis dienen, VOCI-mehr wenll ihr einzeln 1in einer ynagoge seld, steht
Gott be1 euch » eu Rabbah, Paraschat Kı Tabo, schieden. Die Kırche ore: Gebet und Aakra-
7, 2) MECNET; mortalischer Ermahnun: und geistlicher

«  n! siehe da, WAarTr sehr gut (Gen 1, I) Resh TE S1e bietet die ahrung der Gegenwart
Sagt: e  € da, WATr sechr out! [ Jas 1st die Gottes dar und ine Methode Z individuellen und

Herrschaft CGottes. och die ührung des Wor- gemeinschaftlichen Sühneleistung. Der Staat übt
tes ‚und‘ deutet auf das irdische Reich och wird die koegrzitive Gewalt Aus,. Er erläßt Gesetze, unter-
das rdische Reich uch als gut angesehen”? Dieser hält Gerichtshöfe un Polizeikräfte, erhebt ADBb-
1drasc entstand, als Edom om ber Palästina gaben un! Geldstrafen, organisiert chulen un:
herrschte und die Regierung als drückend un erfüllt seine Verpflichtung UT Herstellung der

Gerechtigkeit durch so7ziale Einrichtungen.gewalttätig angesehen wurde.) eltsam ist es! Ja
denn Oordert Gerechtigkeit VO den Menschen. Beide eile en überdies Dimensionen der
Denn ist gesagt: ‚Ich habe die Erde gveschafien Verantwortlichkeit, die einz1g un! allein in ihnen
und den Menschen auf ihr‘ (Is 45 > 12) (Das eDra- selbst egen DIie Religionsgemeinde auf
ische Wort für ‚ Mensch‘ ist ‚Adam“® Hier wird Gott der KEıinfluß, den s1e. ausübt, ist innerlich un
NG einen kleinen Vokalwechsel dom dUSSC- gelistiger Natur. Der Staat auf die Oorganıi-
sprochen. Die Absıicht des Textes be1 dieser Manı- sierte menschHliche Gemeinschaft; se1in KEinfuß ist
pulation ist, daß iNan est ‚Ich habe die Erde DC- auberlic. und sO71al1. er kommt auch äufig
chafien und die regilerende Obrigkeit auf inr.“)« annungen 7zwischen beiden Im Namen Gottes
(Gen Rabbah, Paraschat Bereshit, I, 3) muß die Religionsgemeinde dem Staat gegenüber

Die inen interpretierten die Vision des ihren Standpunkt vertreten, gleich w1e der Staat
Zacharias (4,1—06) als Prototyp eines idealen Ver- die Amtsträger der Religionsgemeinde veranlaßt,
hältnisses 7w1ischen Staat un: relig1öser Gemeinde. überlegen, w1e dieses Wort Gottes 1n der kom-
Kine menorah, welche die Geme1inde Israels cIar- plexen Struktur der Gesellscha: £enbar gemacht
stellt, empfängt einen unerschöpflichen Vorrat werden kann. Staat un: Religionsgemeinde DCN

VO wel Olivenbäumen das Symbol für die einander al Gottes Wort in einer tieferen Weise
erkennen.göttliche nade, die durch Fürst und Priester mi1t-

geteilt wird. olle un Autorität VO  } Staat un! Daheren Staat un Religionsgemeinde often-
Religionsgemeinde s1ind unterschieden. doch beide bar die Pflicht, miteinander 1im espräc leiben
dienen (sottes en und en gemeinsam die und beim Dienst für das Gemeinwohl imMmMeN-

Leuchte der Gemeinschaft 7zuarbeiten. Verhängnisvoll ware indessen, WE1111

Obwohl 11a (GJott 1m Heiligtum Afinden kann el Z einer einzigen Funktion vereint würden
un WOoO die Ex1istenz einer regierenden 11o- oder We1Nn 1NSs die Freiheit des andern beschrän-
e1it seinem en entspricht, stehen die Art und ken wollte
Weise, WwI1e die Menschen sich dieser Institutionen
bedienen und VO  ) ihnen Gebrauch machen,
Gottes Gericht. In der prophetischen Iradition

Priester unı König gleichermaßen scharfer Was 1st I: diese Freiheit, die Religionsgemeinde
Kritik und Bloßstellung ausgesetzt. Denn Staat und Staat einander einträumen mussen, und in
un! Religionsgemeinde sind gerufen, (Gsottes Ge- welcher Weise mussen die führenden Männer des
setiz dienen. Staates un der Geme1inde sich 1n der Ausübung

ufs höchste beunruhigt die inen ihrer AaC Beschränkungen auferlegen ?
jedoch, die ittel des Heiligtums un! der DIe jJüdische Iradition kannn auf solche Fragen
Regierung 1in der and einer einzigen Autorität ‚oDühr ine Teilantwort geben, da die Jüdische KEr-
vereint © Denn WE die politische Gewalt fahrung begrenzt ist. Das SC. Judentum

576



RELIGIONSFREIHELEITI DE JÜDISCHEN TRADITION :
erlebte den Gipfel seiner Herrschaft 1n einer er1- kreise UEPluralismus als günstigerV oraussetzung
ode, 1n der die große ehrhet der Bürger des Staa- für ein Wachsen in der anhnrheli Die Achtung V OL

tes den relig1ösen Autoritäten der offiziellen Staats- dem Gewlssen des Menschen un der ihm VO  -

Gott gegebenen Freiheit ist natürlich ein höchsteligion die 1reue elt Das ra  in1ische Judentum
dagegen entwickelte sich in einer Periode, in der entscheidendes Element für die Beurteilung dessen,
das jJüdische Bewußtsein gebrochen und die Ge- WI1e demokratisch und fortschrittlich TC und
meinde unter dem TUuC christlicher Allıanzen Staat eingestellt sind.
7zwischen BG und Staat Das heutige Ju- Wenn die Juden uch keine eigene Philosophie
dentum schließlic wuchs 1n Westeuropa heran ber das Verhältnis wischen Kirche und Staat VOLI-

einer Zeit, als weltliche, liberale philosophische treten, können S1e sich doch Aaus der Weisheit
Strömungen als Vorhut der demokratischen EeVO- jahrhundertelanger Erfahrungen des Mißbrauches
lution auftraten. Miıt dem Entstehen des weltlichen ein Urteil über diejenigen Regelungen erlauben,
Staates und der Abnahme der hC. der TE die UNSefIfec Freiheit beschränkt, uNsSCICIN Gewlssen

wang angetan und das verletzt aben, wW25SW: die en ine Freiheit und Achtung,
die ihnen in Kuropa gefehlt hatte, olange unte Recht auf Freiheit unNnseIcs relig1iösen Aus-
der Herrschaft derCstand Speziell 1n Ameri1- druckes göttlich 1st. Wenn das olk (GSottes seine

Stimme AA Protest die Beschränkungka erweckte die Trennung VO NE) un Staat
als Reaktion auf die Erfordernisse des relig1ösen relig1ösen Freiheit erhebt, sollten sich überall
Pluralismus ein Anwachsen und ine Vitalität des Menschen illens ihm anschließen in dem
religiösen Fngagements, die in der HNEUHGTENN Ge- Bestreben, Unrecht und Irrtum überwinden. Die
schichte nicht ihresgleichen kennen. Auf der en oflen, daß die Männer der Kirche wen1g-
deren Seite hat das Entstehen des Staates Israel ein sSten:! die heute noch in den «christlichen Ländern»
derart ange aufgestautes, überwältigendes Gefühl überall in der Welt herrschenden Übergriffe
jüdischen tolzes frei werden lassen, daß 1m ugen- MSSCIG Freiheit abstellen
blick in Israel selbst 1Ur wenig Bereitschaft VOL- Obwohl das Judentum keine klar definierte, 1m
handen ist, dem Staat in seiner Funktion ine volle Detail auf die zahlreichen TODIeme des Verhält-

nISseSs 7zwischen TC und Staat anwendbareWeltlichkeit zuzugestehen. 1ele en s1ind über-
Z  > daß der Staat in seinem Fühlen, seiner ruk- Theologie bietet, die allenthalben in der Welt C1-

tur un den in ihm wirksam werdenden Einflüssen wachsen, x1ibt nichtsdestoweniger 1im uden-
FUr  3 Ansätze entsprechenden Lehren, die rechtjüdisch bleiben, el aber doch auf jede Weise die

relig1öse Freiheit der anderen gewährleisten mUusse. instruktiv sind; entscheidend für die Entstehung
der jüdischen Einstellung WL dabei die historische7Zu leiden en die Juden heute 1n der Sowjet-

union, ıne absolute Trennung VO Kirche und ahrung. Es ist kein Geheimnis, daß die DIis-
Staat UL Vorwand einer tief eingewurzelten Re- kussionen des 7welten atıkaniıschen Konzıils

ber die Religionsfreiheit nach jüdischer Auffas-ligionsfeindschaft ist. Dagegen blüht das Judentum
1n Amerika, die Trennung VO e un! SULLS fast ebenso wichtig1,w1e seine Aussagen
Staat unte: den günstigen Vorzeichen eines typisch über das Judentum selbst. Denn die Aussöhnung
amerikanischen Säkularısmus steht, der einem mit dem jüdischenolk OTAaUS, daß die atho-

großen Teil des jüdisch-christlichen geistigen KEr- SC NC auf jede Absicht verzichtet, jemals
wieder Gewissenszwang auszuüben oder mMi1t Ge-bes mit viel Sympathie egegnet. Die en SC

niıeßen Freiheit 1m Bereich der anglikanischen Kir- walt Andersdenkende vorzugehen. S1e
che in England, dagegen fürchten s1e die ber- VOTraus, daß die katholische C gelobt, die

Würde des Individuums achten un bestätigt,grine eines Antisemitismus 1im unte katholischem
Einfluß stehenden argentinischen Bereich Obwohl daß s1e die Rechte anderer Religionen berücksich-

tigen wird, als Gemeinschaft ihre Auftassungens1e sich defens1v einer derart vielgestaltigen Rege-
lung des Verhältnisses 7wischen Kirche und Staat ber die Offenbarung Gottes die Menschheit

angepaßt aben, stimmen Ss1e MÜr der institutionel- bekennen, lehren und öffentlich bekanntzu-
machen. Kıs ist unls ine Genugtuung, daß dielen Lösung Z die besten die Freiheit Ha

tiert. Dennoch 1sSt klar, daß die Herstellung der katholische Kirche in der Erklärung des Konzils
über die Religionsfreiheit einen olchen SprungFreiheit weniger VO  5 der augenblicklichen institu-

tionellen Regelung abhäng1ig ist; als VO der Kın- vorwarts über die Jahrhunderte hinweg hat

stellung der relig1ösen und politischen ührungs-
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Götzendienst 1n u1NlSCTEMN Land ein Ende nahm.
So INa dem Herrn gefallen, die Herzen der

In sel1ner biblischen un rabbinischen Periode hatte Götzendiener ZUfFf Umkehr bewegen, damit S1@e...
das Judentum sich in einer trudimentären Weise mi1t ıhm dienen mit vollkommenen Herzen»
der rage auseinanderzusetzen, welchen rad VO  w Rabbah 29 2))
Freiheit He1iden und Götzendienern zugestehen Das jüdische Gesetz befiehlt Sanz eindeutig, daß
wollte DIie JjJüdische Welt mußte einem Urteil die en den He1iden jede bürgerliche Freiheit un!
ber ihre Existenz un ihr Daseinsrecht kommen. jegliches menschliche ec gewähren sollen, die
Es muß natürlich anerkannt werden, daß das ] — ihnen als Menschen zustehen, Ja daß S1e sich O:
dische Verhalten keineswegs immer vorbildlich dem He1iden gegenüber besonders gefällig un:
SECWECSCH ist. Wır wissen, daßZ Beispiel während freundlich erweisen, ein Zeugni1s abzulegen für
der Periode der hasmonäischen Dynastie jüdische den lebendigen Gott.
Herrscher das Hohepriesteramt für sich bean- Armen heidnischen Glaubens WATr VO jüdischen
spruchten und obendrein unterworfene Völker mit Gesetz das ec zuerkannt, die Leistungen der
Gewalt ZUrr Konversion veranlaßten. Die inen karıtativen en der jüdischen Gemeinde in An-
wurden beschimpft un schikantert. SC WATLT spruch nehmen. Be1 ihren Festen sollen S1e be-
dieses Verhalten einer der hauptsächlichsten Aus- orü. werden. Den Heiden nicht dagegen Israeli-
gangspunkte für den Konflikt 7w1ischen der CIMP- ten kann 1im Sabbatjahr bei der Feldarbeit gehol-
Andlichen und liberalen Pharisäerpartei un dem fenwerden, WeNn die Juden ihr eigenes Land rach-
hasmonätischen Hof. Der jJüdische Historiker He1in- liegen lassen mussen. Es ist schlimmer, einenHeiden
trich Graetz vertritt den Standpunkt, die schließ- berauben als einen uden, denn damıit Aästert
liche Zerstörung des jJüdischen Staatswesens se1 die ia den Namen des Himmels
unverme1lidliche Konsequenz unı Strafe für diese Die inen lehrten, daß Gott die pfer, die
Intoleranz anderen Glaubensformen gegenüber die Heiden ihren Götzen darbrachten, als eine
SCWESCIL (Bd Z 83—9) wohlgefällige abe annehme, WEn S1e mit

In der Periode der römischen Herrschaft über aufrichtigem und teinem Herzen Ja, die PIO-
Palästina führte die jüdische Verbitterung einer phetische I radition bediente S1C. des Beispiels der
relig1ösen Gesetzgebung, welche die soz1alen Be- heidnischen Frömmigkeit als für die uden,
ziehungen 7wischen en un:« He1iden stark e1InN- die AaAusSs ihrer ahrung die AC Gottes kannten,
schränkte un! aufs höchste die Menschenwürde aber in ihrer Frömmigkeit ohne Kıfer (CE
der He1den verletzte. Commentary alachat, 1L in TIThe ' Iwelve

In den blutigen Perioden der Kreuzzüge und der rophets, SOncCc1nOo Press, 39)
Inquisition vertraten manche en 1ne sehr ab- Überdies 1e Gottes heiliger Geilst auf jedem
schätzige Meinung über die Christenheit. och Menschen, entsprechend seinen "Laten (Tanhuma
solche überhebliche Urteile ber andere s1nd Aus- de be Eliyahu, 48) Der Rechtschafitene unter den
nahmen und spiegeln nicht die normale Haltung He1iden gilt in Gottes ugen gleich 1el wI1e der
des Judentums wider. 7 weifellos s1nd das nıcht jJüdische Hohepriester ra 86 B, s1iehe ferner San-
gerade ideale Lehren des Judentums über die Un- hedrin ö0 un Kamma 28
verletzlichkei;: des Gewlssens un! die Tiefe, die «Gott sprach Moses: 1bt be1 mir ein An-
uch die heidnische Religionen ann. sehen der Person”? sich einen Israeliten

Zwar beteten die uden, die Heiden möchten handelt oder einen Heiden, Mannn oder Weib, Skla-
z  il  ren Götzendienst aufgeben, erkannten aber oder ag Wer immer ine gute 'Lat verrich-
nichtsdestoweniger 1n seinem Fortbestand ein teL, wird den Lohn auf seiner Seite finden » (Yalkut
Zeichen der Langmut (sottes 9 und WG Gott sol- Levitikus 18, 5)
che ergehen dulden konnte, dann mußten die Selbst in dem dunkelsten Augenblick der Jüdi-
en Sanz gvew1iß auch. schen Geschichte, als Zwangsmalsnahmen VO:  D

« EKs ist gelehrt worden: Wenn der Mensch ein chris  cher Seite in der jüdischen Gemeinde
Götzenbild sieht, SO. SaDcCN.: Gesegnet se1 E: schlimmste Verheerungen antichteten, anerkann-
der da lJangmütig ist mi1t denen, die seinem en ten die uden, daß i1Lall die C hristen als olk AaANZU-

u widerhandeln Kommt einen Urt, dem sehen habe, das in Verbindung und Gemeinschaft
der Götzendienst nicht mehr herrscht, SO mit Gott steht. Ja, verschiedene iner außerten
SaDCIL. vv Gesegnet se1 Er, der gefügt hat, daß der O: die Meinung, ohne das teue Festhalten der
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Christen manchen Wahrheiten, die VO  e den Die en möchten keineswegs leugnen, daß
uch andere Völker Gemeinschaft en mit Gott.en ebenfalls geglaubt wurden, waäaren diese gat

nicht in der Lage SCWESCIL, ihrerse1its diese Wahr- Alle Völker können 1in der kommenden elit
heiten durch die Jahrhunderte h1iın gut be- ihm Anteil haben, un! immer hat Gott sel1ine eigenen
wahren. jele verfolgt, WEeNnNn mMi1t KEinzelnen und mit Nöl-

1450 bemerkte der trabbinische Gelehrte Joseph ern bis die en der Erde 1n Gemeinschaft
Yaabez « DIie heutigen christlichen Nationen olau- trat Hat nicht Aram VO Kır befreit, und sandte
ben die Erschafiung des Universums, die K nıcht Jonas den verhaßten Bürgern VO  - Nıin1-
genden der Patriarchen, die ora VO H1iım- V' ihnen Buße predigen: Und doch fühlten
mel( die geoffenbarte elig10n), Eden, die die Juden sich berufen, Gottes (seset7 1n einer be-
ölle un die Auferstehung der 'Loten Gelobt se1 sonderen Weise erfüllen, als Zeichen für die
der ‚W1ge, der Gott Israels, der uns diese Zuflucht Völker un als 1C. das leuchtet bis die en
ließ ach der Zerstörung des 7welten Tempels; der Erde. Der Auftrag, durch das eispie. Zeugnis
darum aber können Füße voll Vertrauen geben, soll etztenes der Neigung derVölker
schreiten. Gott verhütet, daß der Glaube die Kinhalt gebleten, auf andere Völker Gewl1ssens-
Götzen och in der Welt lebt, w1e einst ebte.» IS auszuüben. IDDenn ein olcher Ruf z1eht den
(Zitiert VO Joseph Block in «Israel and the Na- Menschen mehr ZU Dienst anderen als ZUR

Herrschaft über andere. Kr achtet die Freiheit dest10nNs», Benjamin Harz, erlin, O2 75  A
Der Oberrabbiner VO  - Altona, Jonathan Eybe- anderen, seinen eigenen Weg Gott wählen

schutz, chrieb 1763 «Die Christen, untfe: denen Zeugnisgeben wirkt erziehend un nicht DESELZ-
WI1r eben, glauben die Erschaflung des Univer- gebend, pricht Zu Herzen und ZU Geilst un
SUMS und das ottliıche Sein, die Vorsehung kennt keinen wang Ks ist ein egen und ein
Gottes un! das Gesetz des Moses... er ist Fluch
1SETE ache, ihr Wohl fördern, s1e oben, Bekanntlich hatten die en während der

dunklen Periode der sSo genannten « Konstantin1i-ehren un SC  C1I1...» (ebd., 47)
In der autoritativsten Form ber gyab 1m Jahr- schen Ara», einer Zeıt, in der politische acht-

hundert aCco Emden ine Antwort, deren Auf- er un 1n Führer durch autoritäre
fassung immer och Gültigkeit besitzt: « Die Na- chamnung einer Uniformität inder Gesellschaft Ord-
ZUuiteMet.... en manche wertvolle Kigenschaften LLULLS herzustellen suchten, schreckliche Gewalt-
und ehrenvolle, fromme Gebräuche; Haß un erdulden Die en aber zeigten sich als
Rache, die Beschimpfung des Feindes vermelden die entschiedensten « Neinsager» derartigen Be-
manche ihrer TOomMmMmMen. Selig sind s1e und selig mühungen gegenüber. Wır en für UNSEIC PO-
sind wir, wenn S1e u1ls ihrer Religion entsprechend litische Zukunft auf das Regierungssystem DSESELZT,
behandeln!... Jesus hat ine 7weifache Wohltat das Freiheit des relig1ösen usdrucks gestattet.
über die Welt gebracht. Er zerstorte den Götzen- Wır bleiben en relig1ösen Systemen gegenüber
dienst un entfernte die eingegrabenen Bilder AUS auf der Hut, die für sich allein die Fülle, Vollstän-
dem Volk; egte ihm die s1ieben Gebote Noas auf digkeit un Vollendung der o  C.  en ahrheit
und ebenso die „ehn Gebote, daß s1e nıiıcht s1ind 1in nNspruc. nehmen.
Ww1e die Liere auf dem Feld; und Zu 7weliten hat Obwohl ein Pluralismus ohne MG und Ord-

ihm moralische Vorschriften gegeben und hat nung 7ABuG Anarchie ührt, darf iNAan 1n ihm mi1t mehr
Vertrauen einen Ausdruck der ahrhne1 GOttesihnen das en schwerer gemacht als das 1MNOSa-

ische Gesetz.» (eba: 50) er  cken, die in dieser unerlösten Welt doch 11Ur

Es versteht sich, daß uch denenaufgetragen bruchstückartig vorhanden ist, als 1n der geplanten
WAafr, nach der Einheit 1m Glauben und der Gerech- Vereinheitlichung, Ww1e S1e Zusammenschlüsse VO  m}

tigkeit unter den Menschen streben, jedoch Kirche un:! Staat betreiben, die Gottes rlösung auf
en durch ine institutionalisierte Auffassungnicht mi1t wang und Gewalt, vielmehr UE das

eispie) der ethischen Qualitäten ihres eigenen seiner Offenbarung organisieren trachten. So
Gemeinschaftslebens. DIe en hofften, dadurch, en sich die en Danz generell Uen AaUus der
daß sS1e ihre VO.  SC. Kigenart innerhalb der V 6l- Allıanz VO Kıirche un Staat eEnNtsprunNgeENEN Kın-
kerfamilie bewahrten, werde das Zeugnis ihres richtungen wildersetzt, die Gebete für alle promul-

gieren, eine Relig1ion einer anderen vorziehen oderGlaubens andere Menschen bewegen, Gott
dienen. in das Gesetz moralische Bestimmungen einfügen,
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die deutlich partikularer Natur sind und äufig als vorstellt, daß der Staat seine « Degünstigung und För-
Unterdrückungsmaßnahmen dienen. Zweitellos derung der Relzgi0n» unter Bewels stellt. Anerkennt
hat das Christentum durch seine jahrhundertelang S1e hiler einen unkt, dem die Abhängigkeit VO  -

bewlesene Verständnislosigkeit für die religiösen der (Gsunst der Regierung die Vitalität der Kirche
Rechte anderer, seinen eigenennspruch, alleiniger beeinträchtigt? der anerkennt s1e, daß Religions-
Besitzer des Wortes (sottes se1n, geschädigt. freiheit auch Freiheit DON einer VO  e seliten einer

Wıren alle in tragischer unı höchst unglück- Regierung sanktionilerten und approbierten Reli-
seliger Weise rlebt, wI1e sehr die christliche Kirche gion verlangt
1in ihrer prophetischen Funktion versagte, WEeNn S1e Solche Fragen sind bedeutungsvoll un: schwer-
für ihre Afinanzielle Unterstützung auf den Staat wliegend, denn leider ist die Vergangenheit der
gewlesen WAr. 1 e mit einer langen Geschichte der Unter-

rückung Andersgläubiger belastet. S1e hat At-
lichen Aktionen ihre Unterstützung gewährt, die

Wir Juden en die revolutionären Versicherun- die Rechte anderer Religionen beschränkten. Im
Namen der öffentlichen Ordnung hat die NC 1nSCMH des 7weiten Vatikanischen Konzıils hinsichtlich

der Religionsfreiheit begrüßt, uch WE WIr uns verschiedenen Ländern die egierungen beeinflußt
für die Zukunft nıcht sicher sind, in welcher Weise un adurch dem anNnzcCch olk ohne Ausnahme
sich verschiedene VO diesen Grundsätzen 1n der Formen der christlichen Sabbatbeobachtung auf-
eschichte auswirken werden. SCZWUNSCN, ihren Grundsätzen entsprechende

(Gesetze über Ehe und Ehescheidung, kte AINT-Wır möchten «AÄAmen» aYycn der Kr-
klärung, daß «alle Menschen sicher se1in ollten VOTLT er Zensur und andere moralische Verordnun-
wang VO  ; selten Einzelner oder so7z1ialer Grup- SZCN, die deutlich partikulare Meinungen widerspie-
PCN..., in einer den eigenen Glaubensvorstellungen geln un ebenso eindeutig das Gewissen derjenigen
widersprechenden Weise handeln, un: nicht verletzen, welche die irchlichen Standpunkte

diesen Dingen nicht teilen.daran gehindert werden dürfen, privat un Ööftent-
lich, als KEinzelne oder 1in Gemeinschaft mit ande- Heute och sind WI1r als en in manchen
ICN, nach ihren eigenem Gewissen handeln, «christlichen Ländern» benachteıiligt, 1in denen
innerhalb der gebührenden Grenzen». och dann christliche Gläubige die schulischen Einrichtungen
mussen WI1r die rage stellen: Was versteht die ontrollieren und Zu Beispiel den Schulkin-
IC u unter den Worten «innerhalb der dern als Teil der allgemeinen Schulordnung un
gebührenden Grenzen», un! WC|I 1eht diese Gren- - disziplin Rıiten christlichen Bekenntnisses aufer-
Z und bestimmt s1e ” egen Wır tragen edenken für die Lebenskraft

Wır möchten CL «Amen» gECN der der Kirche, Ja Ig fürchten für s1e eine Einbuße
Einsicht, daß Freiheit VO außerem wang die ihrer Freiheit, die unweigerlich eintritt, wenn die
«psychologische Freiheit» einschließt, sSOWwle das evangelischen Ziele einer oder aller Kirchen ufrc
Recht Einzelner, Zr Unterstützung ihres relig16- staatlıche Zuwendungen aus Ööffentlichen itteln
SC  D uchens «1n Gemeinschaft m1t anderen unterstutzt werden.

Solche Verletzungen der Gewissen Anders-andeln.» och dann mussen WI1r fragen: Was VOCI-

steht die NC unte: der Einschränkung einer gläubiger en ihren Grund etiz in der ber-
olchen Freiheit UB hKxe die &< gerechten Erfordernisse ZCUSUNGS der rche, daß Gott «der Menschheit
der öffentlichen Ordnung 7y die AT wI1e€e S1Ee ihm dienen und dadurch 1n Christus

Außerst energisch ist die rklärung der Kirche, werden un ZUT eligkeit kommen soll»,
S1e die Grenzen des staatlichen KEingreifens ZUTT in vollem ang un abschließend mitgeteilt hat

Anordnung oder Verhinderung relig1öser kte So hat Ss1e uch in ihrer Konzilserklärung hinzuge-
definiert. Dabe1i ist s1e durchaus konstruktiv in der fügt «Wır glauben, daß diese eine, wahre Religion
Anerkennung der erpflichtung des Staates, dem 1n der katholischen und apostolischen PC be-
relig1ösen en selner Bürger echnung steht, der Herr Jesus Christus den Auftrag

gegeben hat, S1e überall auszubreiten un! Uentragen. Gern SC  en dieensich der Kirche A}
WL s1e Feindseligkeiten der Religion gegenüber Menschen bringen...» Außerdem aber hat die
brandmarkt, die für den sowjetischen Kommunts- Erklärung des Konzils erneut die Überzeugung
111US5 charakteristisch sind; dennoch wollen un der C bekräftigt, daß die Menschen und die
mussen WI1r iragen, wI1ie die katholische Kıirche sich Gesellschaft «eine Verpflichtung ... der wahren

5ö2



LIGIONSFREIHEIT DE JÜDISCHEN RADITION

Religion un! der einen IC Christ1 gegenüber» orthodoxen Judentums bekannt WAäL, faumte ein,
en daß das Beharren des Judentums auf«eliner amm-

War betont die Erklärung, daß die ahrher lung VO Geboten un Verboten, die das gesamte
Menschenleben VO der Geburt bis ZuU '"LTod unsich einz1g und allein aft der ahrhe1 dem

Menschen auferlegen könne und daß die rel1g1Ööse ZBegräbnis umfassen», die Auseinandersetzung
Freiheit Sicherheit VOTLT wang innerhalb der bür- über die Stellung der Religion 1im Staate Israel «recht
gerlichen Gesellschaft verlangt; dennoch liefert verwickelt» gemacht habe Dann fügt inzu:
die Geschichte bis Z heutigen Tag ine Nnz24 «Es ist ine nationale Relig10n, die Man die Jahr-
VO Beispielen VO Gewissenszwang, eben 1mMm hunderte hiın alle historischen Wesenszüge des
Namen der «gerechten Erfordernisse der öftent- Volkes 1n sich aufgesogen hat, daß nicht leicht
lichen Ordnung » un der < gebührenden Grenzen». 1sE 7wischen nationaler und relig1öser Art

terscheiden...» « Die amerikanische Lösung derDas 1St allein dadurch möglich, daß Leute <1ibt,
die ihr institutionalisiertes Verständnis der gOtt- Trennung VO:  5 KG und Staat», betont Ben
lichen ahnrhe1 als ber jede rtage und jeden Gurion, «ware keine Lösung für Problem,
möglichen andel rhaben betrachten. obwohl s1e nicht AUS einem relig1onsfeindlichen

Die Christen sind nicht die einzigen, die e1l- Geist erfließt.» (Zıitiert in /emis) World, New Yotk,
Aprıl-Mai 1964NneEemM solchen Mangel Liebe und Aufgeschlos-

senhe1it ah1ıg sind. In jedem Land, in jedem olk Leider gilt das, was Ben Gurion VO  w} Israel Sagt,
und in jeder Religion 1bt natürlich ine Ten- ebenso uch für die VO  } Protestanten oderÖ

liken beherrschten Länder, nicht anders als fürdenz, die moralischen Auftlassungen un! Haltun-
CN der herrschenden Religion in der betreffenden die Länder unftfe: islamischer, hinduistischer,
Kultur durchzusetzen. Und dann zwingt die Ma- budahistischer oder heidnischer Herrschaft. er
Jorität mMit der Gewalt einer unüberwindlichen Ge- sind alle Menschen mit oroßer Verbindlichkeit
wohnheit UrC gesetzgeberische Maßnahmen und aufgerufen, den Weg ZU Ausdruck ihrer eigenen
selbst durch Polizeigewalt der Minorität diese relig1ösen Überzeugungen nden, doch el
Werte auf. un zugleic unbedingt die Rechte der anderen

achten, auf ihre Weise Gott suchen oder abzu-DIie en sind VO  ; dieser menschlichen Ne1-
SuUuNg nicht freier als irgend jemand SONST. So bringt lehnen.
Zu: Beispiel die Art der Zusammenarbeit ZwW1-
schen Staat und Religionsgemeinde in Israel vielen
Andersdenkenden uden, Christen und Moslem Die Konzilserklärung über die Religionsfreiheit
manche Bedrängnis. WOo die Autorität un bietet die schöpferischste Lösung, die ich kenne,
Macht er anerkannten Religionsgemeinschaften für die Spannung 7zwischen
VO Gesetz Israels gefördert un gestärkt werden, dem absoluten ec auf Gewissensftfreiheit

einerse1its undschafft dasselbe Gesetz große Schwierigkeiten für
die Nonkonformisten. An vielen Stellen 1im An DEn der Verpflichtung des Staates in Fragen VON

sind Mischehen unmöglich. Die bürgerliche Ge- moralischem Gehalt, welche die rechte, Ööffentliche
setzgebung, die den Einfluß der politischen 2C Ordnung betrefien, gesetzgeberisch tätig WEI-

der orthodoxen jüdischen Kreise widerspiegelt, den, auf der anderen Seite, und
beschränkt erkenrs- un! Nachrichtentätigkeit schließlic. dem treben jeder Relig1ion, alle
jüdischen Sabbat un! die Schweinezucht. S1e kennt Menschen für ihre besondere Offenbarung ZC-
eine Filmzensur und beschränkt die Autopsie uUSW. winnen.

Die rklärung empfiehlt L  1e ahrhel1 mußIsraels Religionsminister, Dr era Warhaftig,
verteidigt diese Politik un! hat kürzlich erklärt: auf ine Weise gesucht werden, die der Würde der

menschlichen Person unı ihrer soz1alen Natur«Der Jüdische Staat... darf nicht als Selbstzweck
betrachtet werden; vielmehr muß als schützen- entspricht. DiIie Forschung muß frei sein und mit
des ern dienen für das Fortleben der traditionel- Hılte VO Lehre und Unterweisung, Mitteilung

un! og vonstatten gehen, wodurch die Men:-len Werte des jJüdischen Volkes, deren Herzstück
seine relig1öse Iradition ist.» (Zitiert in (‚onservalkıve schen die ahrheıit, die Ss1e gefunden haben oder

Judaism, New Y ortk, Winter 1965 gefunden en glauben, arlegen, sich bei
Selbst der rühere Premierminister, Davıd Ben der Erforschung der ahrhe!l:‘ gegenseltig ilfe

Gurion, der keineswegs als besonderer Freund des eisten. An der ahrheı1 jedoch muß der ensch
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mit personaler Zustimmung festhalten, wWenn s1e Wo Gerechtigkeit un Barmherzigkeit ist, da
einmal entdeckt ist.» iNan uch ahrheı1 ahrhe1 1st gyÖöttlich

Der würdige Bratzlaver Rabbi warnte e1n- un: wird gewiß triumphieren.
mal seine chüler VOLFL Streitsucht un! ötigung Übersetzt VÖO] arlhermann rgner
als Mittel der Wahrheit « Derjenige, dessen (be-
herrschender) unsch ist, 1n einer Diskussion

siegen, kann unmöglich die anrhne!ı: erkennen. RTHUR GILBERT
"Tatsächlich chenkt dem keinen Glauben, Was Geboren in Philadelphia. 1047 philosophisches Lizen-
mI1t selinen eigenen Augen s1ieht.» Danach gab der t1at der Universität New York, M.H (Diplomden Rat « DIie Furcht des Herrn bringt für höherte Hebräischstudien) und Rabbiner des Je-
Wahrhaftigkeit...» un ügteZ «Unwahrheit wish Institut of Religion. I Studium der
un! ugen <1bt viele, doch ahnrhe!l: <1bt NUufr Psychologie un:! Psychoanalyse. Als Direktor des
ine. In der Eıin-heit der ahrheı1 liegt ihre Stärke; Nationaldepartementes für interrelig1öse usammen-

arbeit (1953—19060) förderte die Beziehungen ”ZwW1-die anrheı: ist o  C und wird gew1b trium-
phieren.» (Hasidic Anthology, Block, New ork schen der jüdischen Gemeinschaft un! den Protestan-

ten, den Katholiken und den Moslems. Seit 1965 ist
1954;,

In diesen Aussprüchen liegt ine Weıisheit, die Direktor des National Departement of Interreli-
X10US Curriculum Research und der Anti-defamation-

uns als Führung dienen sollte Des Menschen League of B’na1 B’rith. Er veröftentlichte: Ihe Jewsun:! Aufgabe ist CS, Gott suchen un ihm in Christian mertica (1966), Currents and Irends 1n
dienen, gut CIMAaS un! we1iß och Contempotary Jewish Thought (1966), ist Mitarbeiter

sind WIr gleichfalls gerufen, aufgeschlossen VOIl)l. Editorial Board, Reconstructionist, Journal of
bleiben für die Auffassung VO  o der Wahrheit, die Ecumenical Studies un! wird eine Studie über das Vati-
dem anderen euer ist. kanısche Konzil un: die Juden veröfilentlichen.
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